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EDK Schweizerische Konferenz der kantonalen Eniehungsdirektoren 
O i P  Confkrence suisse des directeurs cantonaux de 1' instruction publique -- - 
CDPE ~onferinza svizzera dei direttori cantonali della pubblica &catiÖne 

Im Oktober des vergangenen Jahres ist der Bericht zur Ausbildung der Lehrer 
für die Sekundarstufe 11 erschienen. Er wurde von einer Arbeitsgruppe (AGS 
11) des Ausschusses Lehrerbildung in einem mehrjährigen Prozess und im 
Kontakt mit den Ausbildungsverantwortlichen und Lehrerorganisationen erar- 
beitet. 
Nach den Berichten "Lehrerbildung von morgen" (1975) und "Die Ausbildung 
derLehrer für die Sekundarstufe1 "(1983) schliesst der neue Bericht die Reihe 
der Grundlagendokumente der EDK zur Grundausbildung der Lehrer vorläu- 
fig ab. In Kürze wird ein Bericht zur Ausbildung der Ausbildner (Fachdidak- 
tiker) erscheinen, unddas ProjektLehret$ortbildung trägt Ende des Jahres erste 
Ergebnisse an die Offentlichkeit. 
Die Vernehmlassung zum vorliegenden Bericht dauert bis zum 30. Juni 1990. 
Er kann beim Sekretariat der EDK, Sulgenechtrasse 70, 3005 Bern bezogen 
werden. Der folgendeText soll einen Blick in den methodischen A e a u  und 
die inhal tlichen Grundzüge gewähren. 

A. Das Bild des Lehrers für die Sekundars@tU 

Der Bericht geht aus von einer Analyse des Berufsfeldes der Lehrer der Sekun- 
darstufe 11. Es wird kaum jemanden erstaunen, dass dem daraus entstandenen 
Grundraster Gültigkeit für alle Lehrerkategorien zukommt. Auch auf dieser Stufe 
ist der Lehrer Pädagoge und hat einen umfassenden Eniehungsaufaag wahrzu- 
nehmen. Erziehen, Unterrichten, Beraten, Beurteilen, Administrieren und 
Organisieren, Evaluieren und Innovieren werden als die Kategorien der T'itigkeit 
genannt. 
Spezifische Anforderungen erwachsen aus der Altersstufe der Schüler und den 
Zielsetzungen der Schule. Das Spektrum des Reifegrades der Schüler, mit denen 
der Lehrer der Sekundarstufe 11 zusammenarbeitet, reicht von der Pubertät über 
die Adoleszenz bis ins Erwachsenenalter hinein. Zu den bemfsspezifischen Vor- 
aussetzungen gehören wissenschafrliche Kompetenzen , die es dem Lehrer er- 
möglichen, auf der durch grössere Facherspezifizierung charakterisierten Sekun- 
darstufe II ihren Schülern als wirkliche fachliche Autorität zur Seite zu stehen; 
methodisch-didaktische Kompetenzen , die es dem Lehrer ermöglichen, ihren spe- 
zialisierten Unterricht exemplarisch und vernetzt an ihre Schüler heranzutragen ; 
Ich-Kompetenzen wie Selbstvertrauen und Fähigkeit zur offenen Auseinander- 
setzung mit sich selbst, aber auch kommunikativ-soziale und gesellschafrlich- 
politische Kompetenzen , so insbesondere die Fähigkeit, gesellschaftliche und po- 
litische Prozesse zu erkennen, in ihrem Zusammenhang zu verstehen und in ihrer 
Bedeutung für Jugendliche einschätzen zu können. 

B. Leitideen und Prinzi~ien für die Ausbildung 

Umfassendes erzieherisches Handeln, wissenschaftsbezogene Untemchtsausrich- 
tung, Fähigkeit zu kompetenter Beurteilung und Beratung, Sicherheit beim Fällen 
von Selektionsentscheiden, dies sind die Fähigkeiten, deren Schulung das Haupt- 
ziel der Ausbildung darstellt. Die Grundprinzipien dieser Ausbildung werden in 

10 Thesen skizziert: 

1. Viele für den Lehrerberuf unabdingbare Qualifikationen sind eher Persönlich- 
keitsmerkmale als erlernbare Wissensbestände und Techniken. Daher ist neben 
der Erfüllung der üblichen Zulassungsbestimmungen zur Hochschule eine 
spezifische Eignungsabklärung schon zu Beginn und prozesshaft im Verlaufe 
des gesamten Studiums von erheblicher Bedeutung. 

2. Besonders erwünscht für ein Lehrerstudium wären Studentinnen und  tud den- 
ten , die schon im Wirtschaftsleben gestanden oder zumindest ein längeres 
Sozial- und Wirtschaftspraktikum absolviert haben. 

3. Die Ausbildung ist so zu gestalten, dass jeder Lehrerstudent seine Persönlich- 
keit möglichst umfassend einbringen und entwickeln kann. 

4. Die Lehrerstudenten sind für ihr Studium von vornherein voll verantwortlich 
zu machen. Dies setzt Möglichkeiten zur Mitgestaltung voraus. 

5. Die Art, wie die Lehrerstudenten in ihrer Ausbildung selber lernen, bestimmt, 
wie sie später lehren werden. Daher müssen die Lehrformen in der Ausbildung 
jenen entsprechen, die man auch im Schuluntemcht anstrebt. 

6. Im Untemcht auf der Sekundarstufe IIgeht es v.a. darum, einzelne grundlegen- 
de Probleme exemplarisch zu behandeln und nicht um fachsystematische Voll- 
kommenheit. Diese Sensibilität der Lehrer für das Exemplarische wird durch 
eine rein an der Systematik der Fachwissenschaft orientierten Universitätsaus- 
bildung nicht gefordert. 

7. Interdisziplinäre Arbeits- und Denkweise ist in der heutigen Welt von zuneh- 
mender Bedeutung. Die Interdisziplinarität als lernbares Arbeitsprinzip und als 
Haltung sollten bei den Studentinnen und Studenten in der Ausbildung geför- 
dert, ja ihnen beigebracht und vorgelebt werden. 

8. Das Ziel der Lehrerbildung wird in bezug auf alle künftigen Berufsfunktionen 
darin bestehen, die Handlungsfähigkeit der Lehrerinnen und Lehrer, insbeson- 
dere ihre Fähigkeit zu überlegtem Planen, Entscheiden, Durchführen und Aus- 
werten des Untemchts zu verbessern. Dazu müssen die Lehrerstudenten Ar- 
beits- und Roblemlösetechniken kennenlernen und diese in offenen Lernsitua- 
tionen anwenden können. Gerade die späteren Fachlehrerinnen und -1ehrer 
sollten Experten des Lernens sein. 

9. Hauptrichtlinie für die Lehrerbildung ist die Lernpraxis. Praxiseinblicke sollen 
mehrfach schon währendder ersten Ausbildungsphase, sodann sinnvollverteilt 
über die ganze Ausbildungszeit hinweg erfolgen. So entsteht eine Wechselwir- 
kung zwischen Theorie und Praxis. 

10. Die Lehrerbildung ist nicht isoliert, sondern im Gesamtzusammenhang eines 
Lehrerlebens zu betrachten. Bei der Gestaltung der Grundausbildung sollte 
daher immer auch die Frage der Fortbildung mitberücksichtigt werden. 

C, Ausb 
. . ildungsfelder und Hinweise in G- 

bildung 

1. Fachwissenschaftliche Ausbild= 
Jedes Fach und damit der ganze Fächerkanon sind ständig im Fluss; Schwerpunkte 
verschieben sich, gewisse Fächer verschwinden, neue kommen hinzu. Um eine 
erhöhteFlexibilität zu erreichen, mussdieGrundausbildung gestrafft, dieFort- und 
Weiterbildung aber ausgebaut werden. Das Lehrerstudium wird eine andere Aus- 
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richtung haben müssen als das auf einen allgemein akademischen Abschluss hin 
orientierte Studium 
2- Erciehun~issenschaftliche Fachbereich 
Pädagogik und Psychologie haben in der Lehrerbildung nicht den Stellenwert 
einer neuen Wissenschaftsdilziplin, sondern sind dazu gedacht, konkrete pädago- 
gische Situationen theoretisch zu klären und zu beurteilen. Fachdidaktik und 
Allgemeine Didaktik sollten also in engem Zusammenhang betrieben werden. 
Medienpädagogik thematisiert die Erfahrungen, die die Schüler und auch die Leh- 
rerstudenten mit Medien machen, und zeigt, wie sie ihre eigenen Untemchtsmittel 
herstellen können. 
Philosophie wird in der heutigen Lehrerbildung zu Unrecht an den Rand gedrängt. 
Die Wichtigkeit dieser Disziplin ist sowohl vom Schüler, von der Pädagogik als 
auch vom Üntemchtsfach her begründbar: Pubertät, Adoleszenz, eine Phase, in 
welcher sich der Mensch intensifrnit philosophischen Fragen auseinandersetzt. 
Aber auch die Frage nach dem Sinn eines Faches verlangt philosophische Refle- 
xion. 
Berufsbildung ohne eigentliches Erproben wirklicher Untemchtspraxis ist un- 
denkbar. Uber die gesamte lehrpraktische Ausbildung hinweg sollte ein enger 
Theorie-Praxisbezug aufrecht erhalten werden. 
Zu der erziehungswissenschaftlichen und praktischen Ausbildung der Lehrersu- 
denten gehört auch eine Einführung in die Elemente der Administration und 
Organisation. 
Ausserschulische Praktika sollen den angehenden Lehrer vermehrt vertraut ma- 
chen mit der Arbeitswelt, das Verständnis wecken für die Bedürfnisse und 
Anforderungen der Gesellschaft und der eigenen Persönlichkeitsentwicklung 
dienen. 

D. Institutionelle Foleeninpen 

Es ist nicht die Absicht der AGS 11, eine allgemeingültige institutionelle Lösung 
vorzuschlagen, die den unterschiedlichen regionalen und historischen Gegeben- 
heiten kaum Rechnung tragen würde. Die Kantone sollten jedoch gemeinsam eine 
Lehrbefahigung definieren, als Grundlage für die Bestimmung des Anforderungs- 
profils der kantonalen Lehrerdiplome und um eine interkantonale Anerkennung zu 
ermöglichen. 

Die inhaltlich-cumkulare Frage ist zentral: In welcher Reihenfolge und in welcher 
Form sollen welche Studieninhalte angeboten werden? Ohne eine gewisse Ver- 
schränkung der fachwissenschaftlichen Studien und der beruflichen Ausbildung 
ist dies nicht zu realisieren. Von grösster Wichtigkeit ist allerdings, dass auch das 
fachwissenschaftliche Studium der angehenden Lehrer auf der Sekundarstufe 11 
auf ihren künftigen Beruf zugeschnitten ist. Die heutigen Lehrplaneder Hochschu- 
le genügen, gemäss der AGS 11, den Anforderungen der Lehrerbildung für die Se- 
kundarstufe I1 nicht. Den Unterschieden zwiSchen Lehramtsstudium und Lizen- 
tiats- und Diplomstudium soll in Zukunft klar Rechnung getragen werden, ohne 
jedoch eine gegenseitige Durchlässigkeit zu verunmöglichen. Es sollte in jedem 
Fall eine Gleichwertigkeit von fachwissenschaftlichem Abschluss des Lehrerstu- 

diums und akademischen Stiidie~abschlüssen auf der Ebene des Diploms und des 
Lizentiats beibehalten werden. Die angehenden Lehrerinnen und Lehrer der Se- 
kundarstufe I1 sollten innerhalb vernünftiger Frist (4-5 Jahre) neben den berufswis- 
senschaftlichen Studien mindestens zwei Fächer auf gleichem Niveau studieren 
können. 
Die Lehrerausbildung soll auch in Zukunft an den Hochschulen stattfiiden. Dies 
setzt allerdings die klare Bereitschaft der Fakultäten voraus, ihre Funktion als Be- 
rufsfakultäten für angehende Lehrer anzuerkennen. Gegenüber der auf die ver- 
schiedenen Fakultäten aufgesplitterten fachwissenschaftlichen Ausbildung steht 
die in einem einzigen Institut zusammengefasste, einheitliche berufliche Ausbil- 
dung, welche die Kontinuität und Einheitlichkeit des Studiums gewährleisten soll. 

Die Ausbildungsgänge könnten etwa folgenden Aufbau haben: 

Angehende Lehrer Angehende For- 
scher und Anwar- 
ter f l r  andere aka- 
demische Berufe 

I I 
Gemeinsames Grundstudium 

I 
Berufskontakte *) 

I 1 

Einführung in die Einführung in die 
Forschung. exem- 
plarische Vertiefung Vertiefung frei 
bestimmter, fOr die gewrhlter Teil- 
Schule relevanter 
Teilgebiete 

I \ fachwissenschaf~liche Examina / 
padagogische 
Ausbildung 

I I 
Fortbildung Fortbilduna 

Berufs- 
einfiihrung 

*) fallt für Inhaber eines 'vorher erworbenen Lehrdiploms oder 
fTir Absolventen eines padagogischen Grundstudiums dahin. 

Berufs- 
einflhrung 



Em~fehlungen der Eniehungsdirektorenkonferenz 

Der Plenarkonferenz der Erziehungsdirektoren wird beantragt, die folgenden 
Empfehlungen zu verabschieden: 

Die Kantone, welche Lehrer der Sekundarstufe II ausbilden, sollen 
Reformen auf der Basis des vorliegenden Berichtes durchführen. 

Die Hochschulkonferenz soll die Schlussfolgerungen des Berichtes in der 
universitären Entwicklungs- und Reformplanung berücksichtigen. 

Die Kantone sollen in der berufspraktischen Ausbildung und der 
Berufseinführung der Lehrer der Sekundarstufe ii zusammenarbeiten und 
die dafür notwendigen Praktikumsplätze und die Infrastruktur sicherstellen. 

Die Kantone sollen auf der Sekundarstufe II künftig nur noch Lehrkräfte 
anstellen, die neben einem fachwissenschaftlichen Abschluss auch über eine 
theoretische und berufspraktische Lehrerausbildung verfügen und im 
Besitze eines entsprechenden Diploms sind. 

Die Kantone sollen allein oder in Zusammenarbeit mit der WBZ die 
Fortbildung der Lehrer der Sekundarstufe 11 im Sinne des Berichtes 
gewährleisten. 

Hans Badertscher 
Präsident des 
Ausschusses 
Lehrerbildung 



BEITRÄGE ZUR 
LEHRERBILDUNG 
ZEiT'SCHRlFT ZU NORETlKHEN UND 
PRAKTISCHEN FRAGEN OER DIWllK DER 

JAHRGANG 8 
HEFT 1 
FEBRUAR 1990 

I SSN 0259-353X 

E r s c h e i n t  3 mal j ä h r l i c h :  Februar,  Juni ,  Oktober 
Redakt ionssch luss :  j e w e i l s  am 10. Tag des Vormonats 

HERAUSGEBER 
Schweizer ischer  Pädagogischer Verband (SPV)  
Fachverband des Vere ins  Schweizer ischer  Gymnas ia l lehrer  (VSG) 
Präs ident :  Dr. Hans Br i ihwei le r ,  Landst rasse 12  

4452 I t i n g e n  0611 98 39  88 

REDAKTION 
Dr. Pe te r  F i i o l i s t e r .  H o f w i l s t r a s s e  20  
3053 ~ünchenbuchsee '  0311 86 38 17  
Dr. K u r t  Reusser, S c h l B s s l i  
3412 He im isw i l  0341 22 84 63 
Dr. F r i t z  Schoch, Thoracker I 
3294 Buren an d e r  Aare 0321 8 1  40 89 

INSERATE UND STELLENANZEIGEN 
Dr. Peter  F ü a l i s t e r  ( ve r l anaen  S i e  das M e r k b l a t t  m i t  den 

Bzl-Insertionsbedingungen) 

REZENSIONSEXEMPLARE UND BUCHBESPRECHUNGEN 
An Dr. Pe te r  F i i g l i s t e r  senden. Für  n i c h t  ange fo rde r t e  Rezen- 
s ionsexemplare Übernimmt d i e  Redakt ion  k e i n e r l e i  Ve rp f l i ch tungen .  
B e i  Buchbesprechungen s i n d  b e g l e i t e n d e  I n s e r a t e  erwiinscht. 

NORMEN ZUR ABfASSUNG VON MANUSKRIPTEN 
Normen und Hinweise  z u r  H e r s t e l l u n g  d r u c k f e r t i g e r  Typosk r i p t e  
und D i s k e t t e n  konnen b e i  den Redaktoren bezogen werden. 
Manuskr ip te  b i t t e  i n  d r e i f a c h e r  Ausf i ihrung an e i nen  de r  Redak- 
t o r e n  schicken. 

ABONNEMENTSPREISE 
M i t g l i e d e r  SPVIVSG: sFr  20.- ( im  Verbandsbe i t raa  e inaesch lossen)  " 
Nich tmi tg l iede;  S P V ~ V S G :  sF r  25.- 
Gönner ( f r e i w i l l i g ) :  s f r  40.- 
I n s t i t u t i o n e n :  s f r  40.- 

ADRESSÄNDERUNGEN / ABONNEMENTSMITTEILUNGEN 
S c h r i f t l i c h  an: "BEITRAGE ZUR LEHRERBILDUNG", c /o  SIBP, 

K i r c h l i n d a c h s t r a s s e  79, 3052 Z o l l i k o f e n  
H i e r  können auch Einzelnummern de r  BzL zu  sFr. 15.- 
b e s t e l l t  werden (so lange V o r r a t )  

DRUCK 
Suter  Repro AG, Be lps t r asse  16, 3007 Bern 031125 87 67 

Inhaltsverzeichnis 

SCHWERPUNKT 
"DAS LEBEN UND DIE SCHULE VON MORGEN" 

(SGBF+SPV-Kongress, 
10.11 1. November 1989 in Solothum) 

Editorial Peter Füglister, Kurt Reusser, Fritz Schoch 4 

Überblick über Regine Born 5 
den Kongress Das Leben und die Schule von morgen 

A Grussadresse Hans Brühweiler, Präsident SPV 9 

B Podium Werner Meier 11 
Bericht über das Podiumsgespräch zum Thema 
"Das Leben und die Schule von morgen" unter 
der Leitung von Bruno Krapf 

Arbeitsgruppen 

C Lehrerbildung Kurt Eggenberger 
Arbeiten zur Lehrerbildung 

D1 Schülerbeurteilung Helmut Messner 19 
Laufende Schulversuche in Deutschschweizer 
Kantonen 

D2 Frauen in der Hannelore Rizza 2 1 
Bildung - Feministische Was heisst "Bildung von morgen" aus einer 
Bildungsförderung feministischen Perspektive? 

D3 Berufliche Philipp Gonon 25 
WeiterbildungIEr- Anmerkungen zu Arbeit, Schule und 
wachsenenbildung Qualifikation 

Ateliers Berichterstatterlinnen: 

E1 Wege der Christian Aeberli 
Schulreform 

E2 Berufsbild des Titus Guldimann 
Lehrers 


